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bie Berroenbung ber B5örter im Sog lefen
fid) mie eine feffelnbe 9îaturbefd)reibung,
unb jene über SBortbilbung genießt mon
roie einen ©ang über eine blumige B3iefe
unter kunbiger 3"üf)rung. ©iniges kann
mon ficf) fetjr rool)l am Smmilientffd) oor»
gelegen benken, etmo bie Seiten über bie

Berklefnerurigsformen (3Hoitli unb SDIai*

teli, Jraueli unb 3"röili, bügle, fdjöpple,
tbeäterle), bie2Börter ber jugenblidj berben

6chülerfprad)e (2Hati, Straafggi für bie

Strofoufgobe), bie uolhstümiidjen ®r»

klärungen uon 3"rernbroörtern (älarogs —
nad) aarotjfe — für Bois, ftrabtigiere —
nad) ftrable — für ftrapagferen), £aut«
fpielereien : Biri=bii)eli, btjbääbele. Blies
ift roiffenfdjoftlid) grünbiid) unb bod) ge«

meinoerftänblid). SH5ie gefagt: auch ber

beutfcfjfdjroeijerifdje 9îid)t»3ûrd)er lieft bie

Kapitel über 2Bort= unb ©agbilbung mit
©eroinn unb ©enufs; benn uieles gilt aud)

J. B, Sie Ijaben redjt : „fid) f)in»
knien" ift in gutem Sdjriftbeutfcf) nidjt
üblid), in Seutfchlanb aber oolkstümltd).
Sas rüchbegiiglicße Smrroort „fid)" ift
roaljrfdjeinlid) uon ,,fidj legen, fid) fegen,
fid) ftellen" gerübergenommen roorben, bie

ja ebenfalls benübergangineinebefonberc
Körperhaltung ausbrücken ; es ift aber bei
knien burdjaus überflüffig. überflüffig,
gerabep unfinnig unb fdjriftbeutfd) ganj
ungebräuchlich, übrigens and) im Scf)roei*
jerbeutfdjen ßöcßft feiten ift „fid)" in: „®s
kommt fid) gang barauf an." Bud) ba liegt
roogi eine Bermifchung mit einem anbern
Busbruck pgrunbe, etroa : es Ijanbelt
fid) barum, es fragt fid) o.a. Sagegenroer»
bettBerfammlungen, Sigungen, 3"efteufro.
nacl) allgemeinem beutfchem Sprachge»

für ißn ; aud) er roirb fid) freuen am 95er»

gleid) mit feiner eigenen Bluubart ; aber
aud) er mirb mandjmal erröten in ber ®r=
feenntnis felbftgemadjter 5e()ler, fo aud)
ber„9JTunbart=6d)riftfte[Ier", ber in feinem
ftiliftifdjen ©fjrgeia "od) nidjt gemerkt tjat,
bafc bas fdjroeiaerbeutfdje ©igenfcfjaftsroort
oiel feltener als "Beifügung oerroenbet roirb
als bas fd)rtftbeutfd)e, unb baf)er meint,
aud) er müffe jebes ff)auptroort mit einem
ober mehreren Beiroörtern „fdjmüdten":
„mit fgne, höfliche, e djlf altmööbige 2Ha»
niere" u. bgl. ®in Berjeidinis non etroa
2000 B3örtern (leiber nicht allen) erleichtert
bas "Jtacbfdjlagen; bas Bud) ift aber nicht
bloß ein 9îad)fd)lageroerh ; man kann es,
abgefefjen oon ber Eautlefjre, bie ber £aie
nur ftubieren roirb, reenn er ausgerechnet
3ürid)beutfcf) lernen roill, aud) als Üttd)t*
äürd)er fortlaufenb lefen, ftellenroeife ge=

rabep pr Unterhaltung.

brauch nicht bloß gehalten, fonbern abge=

halten, unb roer Seutfd) erft lernt, roirb
auch öas lernen müffen ; mir können nicht
ihm pliebe ben Sprachgebrauch änbern.
©s ift freilid) merkroürbig, bafe man Sieben
unb f3rebigten, aud) ©ottesbienft unb
Sdjule hält, Prüfungen aber abhält. Bber
bas ift nun einmal fo.

<£. ï.,n. Ser bie „Befammlung" in
ben 12. Suben hineingebracht hat, bas
roar ich. ®as B3ort „befammeln" ift aus
bem 15. 3h- belegt, „Befammlung" aus
bem 3ahr 1501. Ser Unterfd)ieb oon
„fammeln" unb „oerfammeln" ift freilich
nidjt grofj; man kann iljn aber bod) fühlen.
„Befammlung" empfinbe id) alter Solbat
als inilitärifchen Sadjausbruck, ber bann
auf militärähnliche Berbänbe roie Bereine,

Stieffeajten

14

die Verwendung der Wörter im Satz lesen

sich wie eine fesselnde Naturbeschreibung,
und jene iiber Wortbildung genießt man
wie einen Gang Über eine blumige Wiese
unter kundiger Führung, Einiges kann
man sich sehr wohl am Familientisch vor-
gelesen denken, etwa die Seiten über die

Verkleinerungsformen (Maitli und Mai-
teli, Fraueli und Fröili, bützlc, schöpple,

theätcrle), dieWörter der jugendlich derben

Schülersprache (Mati, Straafzgi für die

Strafaufgabe), die volkstümlichen Er-
Klärungen von Fremdwörtern (Aawys —
nach aawyse — für Avis, strabliziere —
nach strable — für strapazieren), Laut-
spielereien: Biri-bitzeli, bybääbele. Alles
ist wissenschaftlich gründlich und doch ge-
meinverständlich. Wie gesagt: auch der

deutschschweizerische Nicht-Zllrcher liest die

Kapitel über Wort- und Satzbildung mit
Gewinn und Genuß; denn vieles gilt auch

K. G., B. Sie haben recht: „sich hin-
knien" ist in gutem Schriftdeutsch nicht
üblich, in Deutschland aber oolkstllmltch.
Das rückbezügliche Fürwort „sich" ist

wahrscheinlich von „sich legen, sich setzen,

sich stellen" herllbergenommen worden, die

ja ebenfalls den Ubergang in eine besondere

Körperhaltung ausdrücken; es ist aber bei
knien durchaus überflüssig, Überflüssig,
geradezu unsinnig und schristdeutsch ganz
ungebräuchlich, übrigens auch im Schwei-
zerdeutschen höchst selten ist „sich" in: „Es
kommt sich ganz darauf an," Auch da liegt
wohl eine Vermischung mit einem andern
Ausdruck zugrunde, etwa: es handelt
sich darum, es fragt sich o,ä. Dagegen wer-
den Versammlungen, Sitzungen, Feste usw.
nach allgemeinem deutschem Sprachge-

für ihn ; auch er wird sich freuen am Ver-
gleich mit seiner eigenen Mundart; aber
auch er wird manchmal erröten in der Er-
Kenntnis selbstgemachter Fehler, so auch
der „Mundart-Schriftsteller", der in seinem
stilistischen Ehrgeiz noch nicht gemerkt hat,
daß das schweizerdeutsche Eigenschaftswort
viel seltener als Beifügung verwendet wird
als das schrtstdeutsche, und daher meint,
auch er müsse jedes Hauptwort mit einem
oder mehreren Beiwörtern „schmücken":
„mit syne, höfliche, e chli altmöödige Ma-
mere" u, dgl. Ein Verzeichnis von etwa
2000 Wörtern (leider nicht allen) erleichtert
das Nachschlagen; das Buch ist aber nicht
bloß ein Nachschlagewerk; man kann es,
abgesehen von der Lautlehre, die der Laie
nur studieren wird, wenn er ausgerechnet
Zürtchdeutsch lernen will, auch als Nicht-
zürcher fortlaufend lesen, stellenweise ge-
radezu zur Unterhaltung.

brauch nicht bloß gehalten, sondern abge-
halten, und wer Deutsch erst lernt, wird
auch das lernen müssen; wir können nicht
ihm zuliebe den Sprachgebrauch ändern.
Es ist freilich merkwürdig, daß nian Reden
und Predigten, auch Gottesdienst und
Schule hält, Prüfungen aber abhält. Aber
das ist nun einmal so,

î. ?.,N. Der die „Besammlung" in
den 12. Duden hineingebracht hat, das
war ich. Das Wort „besammeln" ist aus
dem 16. Jh. belegt, „Besammlung" aus
dem Lahr 1601. Der Unterschied von
„sammeln" und „versammeln" ist freilich
nicht groß; man kann ihn aber doch fühlen.
„Besammlung" empfinde ich alter Soldat
als militärischen Fachausdruck, der dann
auf militärähnliche Verbände wie Bereine,

Briefkasten
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roenn fie ausgießen, angeroanbt rotrb. 2lls
Solbat empfinbe id) auch einen Unterfdjieb
groifdjen bem Äommonbo „Sammlung",
auf bas t)in bie fo angerufene hleineîruppe
fid) fofort fammelt unb pr Verfügung
ftef)t, unb bem ©efetjl an einen großem
Sruppenkörper, etma ein ©ataillon, fid)

morgens 4U(jrba ober bort p befammeln,
roobei fid) bie einaelnen Unterabteitungen,
nadjbem fie fid) g e fammelt, nad) unb nad)

einftellen, unb punkt 4 Ufjr be fammelt
finb. 9Jîan könnte bas ja aud) eine "33 e r «

fammlung nennen, aber ba ift toieber ein

Uitterfdjieb. 2Benn bie ©efammlung eines

^Regiments auf 4 Uljr angefegt ift, ftefjen
bie ^Bataillone eljer fdjon eine Viertel«
ftunbe p früh auf bem ^ßlag als eine

SDîinute p fpät; toenn aber eine 33er«
fammlung auf 8 Uljr abenbs ausgefdjrie«
ben ift, kommt ber erfte eine 33iertelftunbe
fpäter, unb um halb 9 kann man anfangen.
®ie ©efammlung ift alfo militärifdj, bie

25erfammlung gioiliftifd).

3.©./6t.®. S)em Sdjriftleiter, ber

erklärte, ©üben fei „ein Sdjroob unb für
uns nicfjt maßgebend", könnte man erroi«

bem, unfer ©unbesrat habe 1902 im ©in«

oerftänbnis mit ben beutfehfehroeiprifeßen

Äantonsregierungen ben ©üben für bie

©djmeiä als maßgebenb anerkannt. 5rei«
lid) roar bamals ber ©runbfaß, nad) bem

man „®ottfrieb«ÄelIer«Straße" fdjreiben
follte, nod) nicht oorgefdjrieben, fonbern
erft empfohlen, unb es ift tjeute nod) be«

greiflich, &aß er ba unb bort auf 2Biberftanb
ftößt. 213er ben oertrauten 9Tamen „®ott=
frieb Äeller" fdjon einige taufenbmal ge«

lefen tjat, fütjlt fid) befremdet, roenn er itjn
jum erftenmal mit einem 23inbeftricf) oer«

fetjen finbet; aber mit minbeftens bem«

felben fRecßt roie jener Schriftleiter kann

man Jagen, „®ottfrieb Äellerftraße" fei

„einfad) falfd)". ®em einen tut es roef),

roenn er 35or= unb ©efdjledjtsnamen oer«

bunben fießt, bem anbern, roenn er nad)
bem fdjönen 25ornamen ®ottfrieb nicfjt
ben oertrauten ©efdjledjtsnamen Äeller
ober einen anbern finbet, fonbern bas un=

finnige „Äellerftraße". §at es je einen

9Renfd)en gegeben, ber Äellerftraße tjieß
Unb ift es logifcf), ben ©efd)led)tsnamen
bes ©idjters mit einer Strafe p oerbinben,
mit ber er felber fo oiel unb fo roenig p
tun hatte roie mit irgendeiner anbern, ba«

gegen 23or« unb ©efd)Ied)tsnamen, deren

innere 25erbinbung in uns eine beftimmte,

ganj eigenartige 25orftellung erroeckt,

äußerlich unoerbunben p laffen ©s ift
roafjr: beibe Scijreibroeifen können bas

2luge ftören ; aber bie eine hat bie ßogik
für fid), bie anbere nur bie ©eroöljnung an
bas dufeerlidje Schriftbild — aber oiel«

leicht kann man bas auch „ißietät" nennen.

®aß bie „ißreßfreiheit" im ©üben ber

11.2luflage (1934) noch erfdjeinen konnte,
in ber 12. (1941) aber nicht mehr, ift be«

jeießnenb; aber aus betnfelben ©runbe
konnte fie auch in neueften, ber 13.2lus=

gäbe (1948) nicht mehr (ober nod) nid)t?)
erfdjeinen; benn ber ©üben kommt ja in
Ceipgig heraus, in ruffifd) befegtem©ebiet,
roo es bas aud) nicht gibt.

2Benn eine 3eitungsfd)reiberin bie

„Olma" oon St. ©allen eine „SRänner«

unb Snauenausftellung" nannte, fo konnte

fie natürlich nur eine 2lusftellung für
SRänner unb brauen unb nicht o o n foldjen
meinen. ©as ift aber fpradjlid) erlaubt;
benn bei pfammengefegten <f>auptroörtern

fagt bas erfte ©lieb oft, für roen ober

ro of ür bas jroeite beftimmt ift: SdScßter«

fcßule, Äinbergarten, 2Beinglas. ©ei ,,2lus«

ftellung" tft esfreilid) meiftens ber ïïiame
bes ausgeftellten ©egenftanbes : ©ernälbe«,
©riefmarken«, ^lunbeausftellung. 2lber

roenn bie Schreiberin ben 3rrtum be«
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wenn sie ausziehen, angewandt wird. Als
Soldat empfinde ich auch einenUnterschied
zwischen dem Kommando „Sammlung",
auf das hin die so angerufene kleineTruppe
sich sofort sammelt und zur Verfügung
steht, und dem Befehl an einen größern
Truppenkörper, etwa ein Bataillon, sich

morgens 4Uhrda oder dort zu besammeln,
wobei sich die einzelnen Unterabteilungen,
nachdem sie sich g e sammelt, nach und nach

einstellen, und punkt 4 Uhr be sammelt
sind. Man könnte das ja auch eine Ber -

sammlung nennen, aber da ist wieder ein

Unterschied. Wenn die Besammlung eines

Regiments auf 4 Uhr angesetzt ist, stehen

die Bataillone eher schon eine Viertel-
stunde zu früh auf dem Platz als eine

Minute zu spät; wenn aber eine Ber-
sammlung auf 8 Uhr abends ausgeschrie-
den ist, kommt der erste eine Biertelstunde
später, und um halb 9 kann man ansangen.
Die Besammlung ist also militärisch, die

Versammlung zivilistisch.

I. G., St.G. Dem Schriftleiter, der

erklärte, Duden sei „ein Schwob und für
uns nicht maßgebend", könnte man erwi-
dern, unser Bundesrat habe 1902 im Ein-
Verständnis mit den deutschschweizerischen

Kantonsregierungen den Duden für die

Schweiz als maßgebend anerkannt. Frei-
lich war damals der Grundsatz, nach dem

man „Gottsried-Keller-Straße" schreiben

sollte, noch nicht vorgeschrieben, sondern

erst empfohlen, und es ist heute noch be-

greiflich, daß er da und dort aufWiderstand
stößt. Wer den vertrauten Namen „Gott-
fried Keller" schon einige tausendmal ge-
lesen hat, fühlt sich befremdet, wenn er ihn
zum erstenmal init einem Bindestrich ver-
sehen findet,- aber mit mindestens dem-

selben Recht wie jener Schriftleiter kann

man sagen, „Gottfried Kellerstraße" sei

„einfach falsch". Dem einen tut es weh,

wenn er Bor- und Geschlechtsnamen ver-
bunden sieht, dem andern, wenn er nach

dem schönen Vornamen Gottfried nicht
den vertrauten Geschlechtsnamen Keller
oder einen andern findet, sondern das un-
sinnige „Kellerstraße". Hat es je einen

Menschen gegeben, der Kellerstraße hieß?
Und ist es logisch, den Geschlechtsnamen
des Dichters mit einer Straße zu verbinden,
mit der er selber so viel und so wenig zu
tun hatte wie mit irgendeiner andern, da-

gegen Bor- und Geschlechtsnamen, deren

innere Verbindung in uns eine bestimmte,

ganz eigenartige Borstellung erweckt,

äußerlich unoerbunden zu lassen? Es ist

wahr: beide Schreibweisen können das

Auge stören - aber die eine hat die Logik
für sich, die andere nur die Gewöhnung an
das äußerliche Schriftbild — aber viel-
leicht kann man das auch „Pietät" nennen.

Daß die „Preßfreiheit" im Duden der

11. Auflage (1934) noch erscheinen konnte,
in der 12. (1941) aber nicht mehr, ist be-

zeichnend? aber aus demselben Grunde
konnte sie auch in der neuesten, der IZ.Aus-
gäbe (1948) nicht mehr (oder noch nicht?)
erscheinen? denn der Duden kommt ja in
Leipzig heraus, in russisch besetztem Gebiet,

wo es das auch nicht gibt.
Wenn eine Zeitungsschreiberin die

„Olma" von St. Gallen eine „Männer-
und Frauenausstellung" nannte, so konnte
sie natürlich nur eine Auestellung für
Männer und Frauen und nicht o o n solchen

meinen. Das ist aber sprachlich erlaubt?
denn bei zusammengesetzten Hauptwörtern
sagt das erste Glied oft, für wen oder

wofür das zweite bestimmt ist: Töchter-
schule, Kindergarten, Weinglas. Bei „Aus-
stellung" ist es freilich meistens der Name
des ausgestellten Gegenstandes: Gemälde-,
Briefmarken-, Hundeausstellung. Aber
wenn die Schreiberin den Irrtum be-
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kämpfen monte, bie Qlma fei nur für ift tuol)i etnfad) uerkürjt aus „Äogten«
SJlänner feffelnb, fo burfte fierootjlfo fagen. arbeiterftreik", mie „Ölberg" aus „01=

Sogar ben frangöfifrfjen „Äoljlen« baumberg", „B5einberg" ans „B5ein
ftreik" mug man gelten laffen. Dtafürlid) gartenbcrg", „îlpfelbliite" aus „5Ipfel=
ftreiben nidjt bie Äoljlen ; aber bas B3ort baumbiiite" u. a.

2ur <5c£>ätfutig 6es @ptacbgefüf)ls

3ur 27. Aufgabe
Die Agentur melbete in ihrem Bericht

über bie Sigung ber 3nternationalen
Äommiffion für bas SDÎotorfa^rgeugroefen:
„3n biefem 3ufammenf)ang befd)log bie
Äommiffion, bem eibgenöffifdjeit 3uftij=
unb Ißolijeibepartement ju empfehlen,
feine Verfügung uom 16. üluguft 1948,
monad) bie proniforifdge 3uloffung ber ben
geltenben Borfdjriften nicht entfpred)enben
neuen amerikanifchen Sealeb« Beam «

Scheinroerfer auf ben 1. 3anuar bjro.
31. December 1949 aufgehoben roirb, auf«
redjtperhalten." Dag bas nietjt fcf)ön ge=
fagt ift, empfinbet man gleich ; es ift aber
aud) nicfj't klar. Unfdjön ift ber 18au : 'Com
5)auptfag mit ber Üfusfage „befdjlog" ift
ein oerhürjter 9tebenfag abhängig („p
empfehlen") unb uon biefem nochmals
einer („bie Verfügung aufreehtperljal«
ten"), unb in biefen roirb einïîebenfag ein«
gefcgoben („roonad) bie 3ulaffung ber

Sdjeinroerfer aufgehoben roirb"), unb
oor bie Scheinroerfer mit bem langen
9tamen treten brei Beifügungen („nicht
entfpredjenben neuen amerikanifchen"),
non benen bie erfte unb roidjtigfte reid)lid)
befrachtet ift („ben geltenben Borfdjriften")
— alfo ein Banbmurm, unb roenn er auch
richtig geroickelt ift, kommt er bem Cefer
etroas oerroickelt oor. gin Sinfenber lockert
ben Sag auf, inbem er ben jroeiten oer«
kürzten fltebenfag („aufrecfftguerljaltcn")
in ein Sjmuptroort fagt („bieiMufredjterhal«
tung") unb bafür uon ben brei Beifügungen
bie erfte in einen9Tebenfagaufiöft(,,Sdjein«
roerfer, bie ben Borfdjriften nid)t ent«
fpredjen"). Bas ift fegon etroas überficl)t«
lidjer. füber es bleibt unklar, roas eigentlich
los ift: es roirb befcgloffcn, empfohlen, oer«
fügt, pgelaffen, nicht entfprocijen, uufgc«
hoben unb aufred)terhalten — roas toill
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man eigentlich? 2Bas foil gelten? ^3rah=
tifcf) mich tig ift offenbar, ob biefe neuen
Scheinroerfer jujulaffen feien ober nicht.
Sie roaren offenbar uorläufig, auf 3ufef)en
hin („prooiforifch"), pgelaffen getuefen;
bann ift biefe oorläufige 3ulaffung aufge«
hoben roorben; fie finb gurgeit alfo nicht
mehr jugelaffen, alfo oerboten, unb babei
foil es nadjUlnficht berÄommiffion bleiben,
roeshalb es bent Departement empfohlen
roirb. Dies klar p fagen, fo bag man roeig,
rooran man ift, hat ein jroeiter ginfenber
bas berechtigte Bebürfnis empfunben; nur
kann bie K'ommiffiort nicht tool)l be«
fdjliegen, „man" roerbe bem Departement
empfehlen, Eeidjter lägt fid) berjroeite
ber oerkürjtenfltebenfäge oermeiben.htbem
roir fagen: „3n biefem 3ufammenhang
befdjlog bie Äommiffion, bem eibg.3uftij«
unb fPolijeibepartement p empfehlen, es
roolle feine Berfügung uom 16. îluguft
1948 aufrechterhalten unb bemgemäg bie
neuen amerikanifdjen Sealeb« Beam«
Scheinroerfer, ba fie ben geltenben Bor«
fdjriften nicht entfpredjen, nom 1. 3anuar
1949 an nicht mehr pfiffen." (6o roirb
bas Datum „1.3anuarbjro. 31. December"
aufjufaffeit fein, ober roie ift bieBegieijung
(„bjro.") jroifdjen bem 1. Sanuar unb bent
31. Dejember 1949?)

28. Aufgabe
(Ilm aud) "och einen Beitrag ju leiften

pm „3=leifd)krieg".) 3m Bericht ber
„3133." über eine Sfcagung ber fölegger«
meifter lefen roir: „gs rourbe barauf ijin»
getuiefen, bag burd; nermehrten Berkauf
unb Berroertung oon heute in erftklaffiger
Qualität pr Berfügung fteljenben ®e=
frierfleifdjes bie fdjroierigeEage überbrüdrt
roerben könne." Berbefferungen erbeten
bis fünf Sage nad) grfdjeinen bes Jrjeftes.

Kämpfen wollte, die Olma sei nur für ist wohl einfach verkürzt ans „Kohlen-
Männerfessclnd,sodurftesiewohlsosagen, arbeiterstreik", wie „Ölberg" aus „Öl-

Sogar den französischen „Kohlen- baumberg", „Weinberg" aus „Wein-
streik" muß man gelten lassen. Natürlich gartenbcrg", „Apfelblüte" ans „Apfel-
streiken nicht die Kohlen 5 aber das Wort baumblüte" u, a.

Sur Schärfung Hes Sprachgefühls

Zur 27. Aufgabe
Die Agentur meldete in ihrem Bericht

über die Sitzung der Internationalen
Kommission für das Motorfahrzeugwesen!
„In diesem Zusammenhang beschloß die
Kommission, dem eidgenössischen Justiz-
und Polizeidepartement zu empfehlen,
seine Verfügung vom lg. August 1948,
wonach die provisorische Zulassung der den
geltenden Borschriften nicht entsprechenden
neuen amerikanischen Sealed-Beam -
Scheinwerfer auf den I, Januar bzw.
3l. Dezember 1649 aufgehoben wird, auf-
rechtzuerhalten," Daß das nicht schön ge-
sagt ist, empfindet man gleich 5 es ist aber
auch nicht klar. Unschön ist der Bau - Vom
Hauptsatz mit der Aussage „beschloß" ist
ein verkürzter Nebensatz abhängig („zu
empfehlen") und von diesem nochmals
einer („die Verfügung aufrechtzuerhal-
ten"), und in diesen wird einNebensatz ein-
geschoben („wonach die Zulassung der

Scheinwerfer aufgehoben wird"), und
vor die Scheinwerfer mit dem langen
Namen treten drei Beifügungen („nicht
entsprechenden neuen amerikanischen"),
von denen die erste und wichtigste reichlich
befrachtet ist („den geltenden Vorschriften")
^ also ein Bandwurm, und wenn er auch
richtig gewickelt ist, kommt er dem Leser
etwas verwickelt vor. Ein Einsender lockert
den Satz auf, indem er den zweiten ver-
kürzten Nebensatz („aufrechtzuerhalten")
in ein Hauptwort faßt („dieAufrechterhal-
tung") und dafür von den drei Beifügungen
die erste in einenNebensatzauflöst(„Schein-
werfer, die den Borschriften nicht ent-
sprechen"). Das ist schon etwas Übersicht-
sicher. Aber es bleibt unklar, was eigentlich
los ist! es wird beschlossen, empfohlen, ver-
fügt, zugelassen, nicht entsprochen, uufge-
hoben und aufrechterhalten — was will
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man eigentlich? Was soll gelten? Prak-
tisch wichtig ist offenbar, ob diese neuen
Scheinwerfer zuzulassen seien oder nicht,
Sie waren offenbar vorläufig, aufzusehen
hin („provisorisch"), zugelassen gewesen!
dann ist diese vorläufige Zulassung aufge-
hoben worden! sie sind zurzeit also nicht
mehr zugelassen, also verboten, und dabei
soll es nachAnsicht derKommission bleiben,
weshalb es dem Departement empfohlen
wird. Dies klar zu sagen, so daß man weiß,
woran man ist, hat ein zweiter Einsender
das berechtigte Bedürfnis empfunden! nur
kann die Kommission nicht wohl be-
schließen, „man" werde dem Departement
empfehlen, Leichter läßt sich der zweite
der verkürztenNebensätze vermeiden, indem
wir sageni „In diesem Zusammenhang
beschloß die Kommission, dem eidg,Justiz-
und Polizeidepartement zu empfehlen, es
wolle seine Verfügung vom 16, August
1948 aufrechterhalten und demgemäß die
neuen amerikanischen Sealed-Beam-
Scheinwerfer, da sie den geltenden Bor-
schriften nicht entsprechen, vom 1, Januar
1949 an nicht mehr zulassen," (So wird
das Datum „1, Januar bzw, 31, Dezember"
aufzufassen sein, oder wie ist dieBezichung
(„bzw,") zwischen dem I, Januar und dem
31. Dezember 1949?)

2S. Aufgabe
(Um auch noch einen Beitrag zu leisten

zum „Fleischkrieg".) Im Bericht der
„NZZ," über eine Tagung der Metzger-
mcister lesen wir! „Es wurde darauf hin-
gewiesen, daß durch vermehrten Verkauf
und Verwertung von heute in erstklassiger
Qualität zur Verfügung stehenden Ge-
srierflcisches die schwierige Lage überbrückt
werden könne," Verbesserungen erbeten
bis fünf Tage nach Erscheinen des Heftes.
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